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Dienſtag, den 


Karlsruhe, vom 10. Juli. 
Der Badenſche Abgeordnete v. Fuhrenbach, 
welcher für, Aufhebung der unnügen und den 


Unterthanen läſtigen Amtsrebiſorate geſprochen, 
hat den 18. Juni ein Schreiben erhalten des f 


alts: „Menſch, der du lebſt, und ferner zu 
e boͤre!! Re ſprach gegen eine 
ganze Nation und ſtarb. Du, der du gegen 
einen einzelnen Stand ſorichſt, und: denfelben 
ins Elend zu ſtuͤrzen ſucheſt, gedenke Deines 
Daſevnz.“ Aehnliche Schreiben erhielten auch 
andere Abgeordnete. Auch au den Heren Kern 
der auf Abſchaffung der Ober  Korfiäntter. ans 
getragen, hat der Ober⸗Forſtmeiſter v. W. eis 
nen Brief voll bittrer Galle erlaſſen, ſich auch 
in dem hieſigen Muſeum öffentlich die beftig⸗ 
ſten Ausfäle erlaubt. In Raſtadt verſammel⸗ 
ten ſich am aten mebrere Ober-Forſtmeiſter, 
um über Maaßregeln zu berathſchlogen, wie 
Hr. Kern zu zwingen ſey, ſeinen Antrag zu⸗ 
rückzunebmen. Dieſer ging darauf: die Dbers 


orſtmeiſter nach und nach, wie ſie erledigt 


werden, einzuziehn, den gegenwartigen aber 
ibre Beſoldung zu laſſen, nur nicht die Diaͤ⸗ 
ten. Man iſt vol Erwartung was die Stan- 
de bei diefen Angriffen auf die Redeſtelbeit 
und auf ihre Mitglieder thun werden, zumal 
Herr Kern Wire, Praͤſident und ſeyr geach ⸗ 


tet iſ te. 

Bekanntlich war auch ein Hüölfskorps Badi, 
ſcher Truppen in Spanien, und unter dieſen 
Hauptmann Rutſchmaun; dieſer verſuchte eine 
lleberſetzung der traveſirten Aeneis von Blu⸗ 
mauer ins Spaniſche, weiche durch den Druck 


leichter Verbreitung ſich erfreut 


27. Juli 1819. f 


= 
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e, und mit Ber 
gierde aufgegriffen wurde. Ader jetzt iſt 
Nuiſchmann förmlich vor die Schranken der 
Inquiſition geladen, und nach dem Urtbell⸗ 
bruch gegen Abweſende, im Bildniß, wegen 
dieſer Ueberſetzung, Sffentlich verbrannt; — 
die heilige Inquiſition hat auch von dieſem 
Auto da Fe der Großherzogl. Regierung die 
gehoͤrige Eroͤffnung gemacht. 5 
ö Muͤnchen, vom 11. Juli. T- 
Das Schuldeaweſen iſt von der a: Rainer übers 
nom̃ a. Mebrere Mitglieder erinnerten: daß die 
Schuld vorzüglich wegen der ſchweren Reichs⸗ 
laſten gemacht ſep, und der Paſtor Seidel 
ſchilderte die unglückliche Lage, worin die Glaͤu⸗ 
biger ohnebin durch die bisherige Stockung 
der Zinzzablung verſiczt wären. Der vierte 
Busſchuß batte noch geltend gemacht, daß 
Nurnberg als vormalige Lenkerin des Deut⸗ 
ſchen Handels und Pflegerin der Kunſt und 
Induſtrie, als das Vaterland Albrecht Duͤrere, 
Zane Sachs und Martin Behaines dankbart 
Rüͤckſicht verdiene. Mit einer Antwort des 
Juſtizminiſters, daß er in der Kiſtlerſchen Gar 
che, außer den neulich mitgetheilten Aeußerun⸗ 
gen, weiter nichts zu bemerken babe, war man 
durchaus unzufrieden, indem daraus hervor⸗ 
gebt, daß trotz der verfaſſungsmaͤßigen Unab⸗ 
bängigkeit der Rechtspflege, der Rechtsweg 
doch verſperrt werden kann. Was werden, 
rief Behr, die Nation, was Deutſchland und 
Europa fagen, wenn die Kammer auseinander 
gebt, obne einmal die Selbſtſtaͤndigkeit der 
Juſtiz feſtgeſtellt zu haben? Die Sache ward 


nochmals an den Ausſchuß verwieſen, der (dom 
in der folgenden Sitzung, Sten, fein Gut⸗ 


achten dahin erſtattete: aus der letzten Ant- 


wort des Juſtizminiſters gebe bervor: daß das 
Juſtizminiſterium nicht ſelbſtſtaͤndig geban⸗ 
delt ſondern unter dem Einfluß des Staates 
raths ſtehe. Se. Maj. ſey daher zu erſuchen, 
nicht nur den Kiſtlerſchen Erben den Rechts ⸗ 
weg unbedingt zu verſtatten, ſondern auch die 
Unabhaͤngigkeit des Juſtizminiſteriums von 
jeder andern Beboͤrde vollkommen ſicher zu 
fielen. Es kamen bei dieſer Gelegen beit noch 
andere äbaliche Falle der Rechtsverweigerung 
in Sachen gegen den Fistus zur Sprache, 
3. B. die Sache der Schiffsmeiſter Rüdel und 
Stocker, welche für Rechnung unſerer Regie 
rung Lieferung von Lebensmitteln an die Berg⸗ 
leute nach Fprol gemacht, und nun wegen der 
Bezahlung an Oeſtreich verwieſen worden. 
Sie nahmen den Fiskus gerichtlich in An⸗ 
ſpruch; allein der Staatsratb erklärte unterm 
18. Mai 1818: daß die Juſtizſtellen des Reichs 
zur Eiaſchreitung in alle Klageſachen, welche 
aus JNorderungen, die aus den für die übri⸗ 
gen abgetretenen Provinzen geſchloſſenen Staats⸗ 
vertragen hervorgehen, nicht kompetent ſeyen. 
Ein zweites Reſcript vom 7. Januar 1819 
ſagt zwar den Schiffs meiſtern vorſchuß welſe 
aus der Staatskaſſe Verguͤtigung zu. beflätige 
aber jenen Rechtsgrund — Behr erklaͤrte 
hierüber: keine Behörde dürfe die Thaͤtigkeit 
der Civil-Juſtiz hemmen und deren Unabbäs⸗ 
gigkeit flören. Daher muͤſſe die Uapartbeilich⸗ 
keit und Aufhaltbarkeit der Gerechtigkeitsoflege 
von allen Einmiſchungen anderer Stellen ſicher 
geſetzt werden. — v. Sornthal: Unbegreiblich 
ſey es, wie das Juſtizminiſterium ſolche 
Rechts verletzungen babe entſteben laſſen Kin 
nen, da Baiern doch auch vor der Konſtitu⸗ 
tion nicht geſetzlos geweſen, und des balb das 
Juſtizminiſterium vor feinem G⸗wiſſen und 
dem Geſetz verantwortlich ſeyn moͤchte. Wäre 
dieſes Miaiſterium bier aeaenmärtig, fo würde 
er es fragen: Juſtiz Miniſterium, wie vereis 
nigt ſich dies mit deinen Pflichten, mit dei⸗ 
nem Eid? — Ein Juſtuminiſterium, das ſich 
fo benehme, ſey ein Schatten. Er giaube 
nicht, daß es das Juſtimiaiſterium fo weit 
kommen laſſen werde daß man ibm ins Ger 
ſicht ſoge: „du warſt kein Juſtiz⸗Miniſt rium.“ 
Jetzt, auf die virlen Aufforderungen, ſorecde es 
dieſes Miniſterium ſelbſt aus, daß es kein Zu 


ſtißminiſterium ſey, — daß es auf Befehl dee 
Staatsrathe handele. Im Stastsrath ſey 
der König Praſident: Er wolle nur das Re 
te; wenn ibm die Miniſter ſagten, fo Bo 
ſoll das Rechte geſcheben, fo wird er es ıhun. 
Der Koͤnig iſt ſonec unantaſtbar, und nur 
die Miniſter und die Staatstätbe find veront⸗ 
wortlic. Er trage an: Se. Mojeſtat zu vers 
onlaffen, gegen diejenigen, weiche wider die 
Konſtitution handelten, die geſetzliche Strafe 
zu verfügen; und das Juſtizminiſterium noch⸗ 
mals aufzufordern, unter Hinweiſung auf die 
Konſtitution, obne weitere Befeble abzuwarten, 
aus eigener Selbſtſtändigkeit, in den angezeig⸗ 
ten und allen Abnlıyen Fallen den Juſtuweg 
zu eröffnen, um den Namen eines Juftizmis 
niſteriums zu verdienen. — Stephani: Er 
ſey (hol; geweſen ein Baier zu fevn, nun ſchla⸗ 
ge er ſeinen Blick zu Boden, weil die Juſtiz 
nicht unabhängig ſey. — Die Reichs raͤthe 
baben mehrere von der zweiten Kammer anges 
nommene Geſetzemwörfe genehmigt, doch mit 
Modifikationen, z. B wollen fie in dem Ent 
wurf wegen der Gemeindeumlagen, daß die 
Gemeinen bei ihren Beſchlüſſen die Genehmi⸗ 
gung der Kreis- Regierung einbolen und daß 
die Bezirkskonkurrenzſachen im ſtandesherrli⸗ 
chen Bezirk ausſchließend von der Willköbr 
der ſtandes herrlichen Kanzleien abbangen fol 
len. Die zweite Kammer erklaͤrte jene Bedims 
dung ſtreitend mit der verfaſſungsmaͤßigen 
buͤrgerlichen Freiheit der Gemeinen, und will 
im zweiten Fall alles der Kreisregierung uns | 
tergeordnet wiſſen. Auch mit der Bitte, daß 
der Konig einen Entwurf zu einer neuen 
Verordnung über die Verbältalſſe der Juden 
vorlegen möge, find die Reichsraͤtbe einver 
ſtanden, aber nicht unt dem Zuſotz, einen 
Ausſchuß der Judenſchoft dabei zu Rathe 
zu ziehn. 
Paris, vom 10, Juli. 


Der König iſt ren gten unter dem Zujauch⸗ 
jen des Volks in einer offenen Kaleſche auf 
einen Monat nach St. Cioud abgereiſet. 
Auch die Koͤnigliche Familie iſt dahin abge⸗ 
gangen. 

Die Kammern beſchleuniges nun ihre Arbeit, 
und die verſchiedenen Geſetze, J. B. über den 
Kornbandel, den Eintauſch der Orleansſchen 
Stallgebaͤude ſind raſch durchgegangen Bei 
dem Vorſchlag aber: wegen Eniſchaͤdigung für 


das zum Feſtungsbau nörbige Land, erneuerte 
Or. Manuel, den, wie er ſich ausdrückt, ſchon 
von einem der boͤchſt gebietenden Herren Pairs 
gemachten Einwand: daß zur Errichtung einer 
Feſtung eine Königl. Ordonanz nicht binreiche, 
fondern die Beſtimmung des geſetzgebenden 
Körpers erforderlich ſey, zumal da die Konſti⸗ 
tution über dieſen Punkt ſchweige; ſonſſ loͤnn⸗ 
ten Feſtungen nach Willkür errichtet, und un 
ser dem Vorwande einen Aufruhr zu ſtillen, 
oder einen Angriff abzutreiben 20 — 30,000 
fremde Truppen eingelaffen werden. Ihm ers 
wiederte der Miniſter de Cazes: das Recht 
Peſtungen zu bauen, gehöre zum Recht über 
Krieg und Frieden zu eniſcheiden, alfo der 
Krone. Daß die Karte nichts ausdrücklich 
darüber ſage, tbue nichts zur Sache; fie 
ſchweige auch über das Zbron Erbrecht. Was 
die 30,000 Mann betreffe (die Schweizer), fo 
wären dieſe fremden Soldaten, die fo. bäuflg 
ibr Blut für Frankreich vergoſſen kein Gegen⸗ 
ſtand der Beſorgniß, ſondern eber des Zu⸗ 
grauend, das ein andres Volk auf uns ſetze. 
Manuel eiferte nun befonderd gegen die ge 
ſäbrliche Lebre: daß die Krone zu Allem ein 
Recht gebe, was ihr in der Karte nicht aus⸗ 
drückuch unterſagt ſey; allein fein Vorſchlag 
ward nicht beachtet. 

Wie es beißt, bar der ebemalige Polizei- Mi, 


niſter Souche die Erlaubn:ß erhalten, ſich einſt⸗ 
weilen in Holland niederzulaſſen. 


Am ten bat der Zoll, Verweſer zu Marten 9 


beim bei dem Hadſch.Juſſuf und dem Hodſchi⸗ 
Ali⸗Eckver, die id für Perſiſche Abgeordnete 
ausgaben aber vermutblich Urmeniſche Juden 
And, 88 Sbawis, 122 Gilets, 25 Ridicules, 
Mützen Handſchube, Strümpfe ꝛc. alles von 
Tachemire, das fie in Frankreich einführen 
mobi, ſaiſirt. 


Wegen der rotben Nelken im Knopfloch bat 
ed bier und in Lpon ſchon blutige Köpfe und 
Verbaftungen gegeben. 

Robert, ehemaliger Unterpräfekt in Calais 


(1815). wo er 181) berboftet wurde, (der 
Ueberbriager von Briefen, in deren Folge die 
G:äfin Regnauit de St Angely in Verbaft 
kam) und ſich dann nach Buenos-Apres begab, 
in, dort al? Verſchwoͤrer gegen die Republik 
fuͤſilire wor den. 


Ueber das traurige Schickſal der Madame 
Blanchard, die leider ein Opfer ihrer Luft⸗ 
fabrt geworden, hat man jetzt folgende nÄbere 
Nachrichten: um 83 Ubr Morgens batten ſich 
ſchen viele Zuſchauer eingefunden; das Wetter 
war ſchoͤn und verſprach ein glückliches Ende. 
Um 104 Uhr begab ſich Madame Blanchard 
in ihre Gondel, an weiche das Feuerwerk bes 
ſeſtigt ward, und gleich darauf erhob fie ſich 
in die Höhe. Beim Aufſteigen verwickelte ſich 
der Ballon in die Zweige eines Baumes, da, 
wie es ſchien, der Ballon zu ſchwer war. Ma⸗ 
dame Blanchard warf Ballaſt aus, und er⸗ 
leich tert biedurch, flieg der Ballon. In einer 
gewiſſen Höbe bemerkte man die ſchoͤne Wir⸗ 
kung des Feuerwerks, jedoch auch etwas, waß 
außerordentlich zu ſeyn ſchien. Wie das Feuer 
den Ball ergriff, bemerkten die Zuſchauer das 
Unglück der Madame B. Nach wenigen Au⸗ 
genblicken erfuhr man, daß die unglückliche 
Lufiſchifferin auf das Dach eines Hauſes im 
der Straſſe Provence gefallen und daß fie ſchon 
ohne Leben ſep. 

Die unglückliche Madame Blanchard Hinter, 
laßt keine direkte Erben, aber Freunde, die 
ibr Schickſal bedauern. Wan ſagt, daß die 
felbe, durch ein dnakles Vorgefuͤhl gleichſam 
gewarnt. ibre Gondel zu beſteigen zögerte. 
Das Schickſal dieſer unglücklichen Frau erregt 
bier die allgemeinſte Theilnahme. 

Mehrere Perſonen ſtreiten ſich um den Vor⸗ 
zug, zuerſt den Cometen geſeben zu haben. 
ie Herzogin von Berry hat vor einem Mar 
nat von dem Herrn de la Place erfahren, daß 
auf der Sternwarte zu Palermo auf Gicilten 
der Gang dieſes Cometen beobachtet und auf 
die erſten Tage des Juli vorbergeſogt wor den. 

Stockholm, vom 9. Juli. 

Der Großirer Philipſon ſtürzte ſich am ver, 
floſſenen Dienſtage zwiſchen g und d Uhr Mors 
gens aus einem Fenfler ſeines Hauſes auf die 
Gaffe, und flarb den andern Morgen an den 
Folgen dieſes Sturzes. Indem er ſich ein be⸗ 


trächtuches Bermögen darch den Handel ger 


ſommelt hatte, zog er fi zurück und besch. 
tigte ſich ausſchließlich mit ben a 
tungen und andern Jaſtituten diefer, Stadt. 
Er war ihr erſter und thätigſter Direktor und 
Mitglied der Committee, welche die Fonds der 
Stadt odminiſtrittz er leitete aßte Öffentlichen 
Arbeiten, indem er nur die Verſchoͤnerung det 


> Hauprfladt zum Augenmerk hatte, Man ſchreibt 
den Eutſchluß, ſich auf dieſe Weife das Leben 
zu nehmen, einer Nerveakrankheit zu, ben wel⸗ 
cher er kaum geneſen war. ee 
Bei der Geburtstags⸗Feler am 4. d. fanden 
verſchiedene Beförderungen von Seiten des 
Königs ſtatt. Die General⸗Maſors, Baron v. 
Bjoͤrnſtierna und Baron v. Roſenblad, wur⸗ 
den zu General⸗Lieutenants ernannt, die Ober⸗ 
ſten, Baron von Thor und Hay, zu General; 
Majors. f N i 
Stuttgardt, vom 8. Juli. 
Se. Könige. Maj. haben den Fuͤrſten von 
Waldburg⸗Zeil⸗Jrauchburg zum Präſidenten der 
am ızten d. M. in Ludwigsburg zuſammen⸗ 
tretenden Stände » Verſammlung zu ernennen 


geruht. 


DEE Vermiſchte Nachrichten. 
In Karlsbad trafen des Kronprinzen Koͤnigl. 
Hoheit am ıflen Abends um 10 Uhr ein, flies 
gen bei dem Fürften Brüder ab, beſuchten am 
Zten ſaͤmmtliche Heilquellen und den Feldmar⸗ 
all Fürſten von Schwarzenberg, und ſetzten 
Ibre Reife um halb 2 Ubr Nachmittags fort. 
den vom Fürften Blücher veranſtalteten Ball 
ablehnend. EZ h 
Als Se. Königl. Hob. der Prinz Wilhelm 
von Preußen am 20. Juni durch den Kreis 
Weuß kamen, war die fünfte Compagnie des 
zweiten Düffeldorfer Landwehr Regiments eben 
zur Uebung verſammelt. Se. Koͤnigl. Hobeit 


äußerten Ihre beſondere Zufriedenheit darüber, bo 


die Compagnie mit einer einfachen bequemen 
Uebungs⸗Uniform verſehen zu finden, welche 
auf den Wunſch des Landraths des Kreiſes 
Neuß, durch eine von den Buͤrgermeiſtern def 
ſelben veranſtaltete freiwillige Subſcription 
ſchnell angeſchafft und dadurch für die Sonn⸗ 
tagt e Landwehr, die er einis 
gen Orten ſeltenet beſucht zu werden anflngen, 
der olgchtn eg ahne bewirkt wor⸗ 
war. l 


Nach öffentlichen Blattern ſoll der Goldar⸗ 
8 1 ie e ahren der erſte Ber⸗ 
liner 2 Ki „der ſich eines Raubmordes 
uldig gemacht. 
033 Jagt Lan Schwedens, waren durch 
undotſichriges Abſchwenden (Svedjande, Bau 
me im Walde umbauen, je, wenn fie trocken 
geworden, anſtecken, daß Zweige, Nadeln und 


ürger 


das untenſtebende Haidegras abbreunt, dann 
in. der Ache davon färn), bei einer er 
gen Dürre und unter ſtarken Winde vier Wald⸗ 
brände aufgegangen, die ſchon einige Zeit eins 
zeln wüthen, aber am 5, Juni in eine große 
Brunſt zuſammenfloſſen. Ungeachtet die Eins 
wobner mehrerer Bezirke ſich verſammelten 
und die beftigſte Arbeit mit verzweifelndem 
Muthe anwandten, brannten doch die hertlich⸗ 
ſten Wälder, wallende Felder, Wieſen und 
Weidekoppeln nieder, Kirchen und ganze Orte 
waren mit der ſchrecklichſten Verheerung bes 
droht. Zwei ganze Höfe und mehrere Kathen 
(Terp) nebſt Geraͤthſchaft, Vieh ꝛc. gingen in 
Brand auf. An 14,000 geom. Tonnen Bandes 
(à 300 Quadrat- Ruthen) Wald, auf 90,000 
Rtblr. Bco. zu ſchaͤtzen, liegen an Ace, und 
an beweglichem Eigenthum iſt fur 4500 Kıpir, 
verbrannt. e 
Es iſt bekannt, daß die Weltumſeegelung 
unter Otto v. Kotzebue auf Koſten des Grafen 
Romanzow ausgefuhrt worden iſt. Gegen⸗ 
waͤrtig ruͤſtet dieſer edle Befoͤrderer der Wiſ⸗ 
ſenſchaften zwei neue Unternehmungen aus; 
die eine bezweckt eine Reiſe von Aſien nach 
Amerika, queer über die feſten Eisfelder noͤrd⸗ 
lich vom Lande der Sſchukiſchen aus; die ans 
dere, einen der Flüſſe, welche ſich im nordweſt⸗ 
lichen oder Ruſſiſchen Amerika in die See es 
gießen, hinausſchiffend, um fodann in dem uns 
bekannten Erdraume zwiſchen dem Eis kap 
Cooks und dem Mackenziefluſſe vorzudringen. 
Der neue Rheinſche Merkur hat aufge⸗ 
rt. 
Die neue Lippeſche Verfaſſung ſoll aus der 
Feder der Regentin ſelbſt gefloſſen ſeyn. 
London. Die Einfuhr fremden Getreides 
wird wieder verboten, da die Durchſchnitts⸗ 
preiſe unter dem Maximum ſtehen, nach wel⸗ 
chem die Einfuhr allein erlaubt iſt. 


An ; ei ge. 
So eben von Frankreich angekommene a 
tirte, in Zucker eingemachte Sehe "in che 
teln von einem Pfunde. Ferner: Sardellen, 
Oliven, Eapera, feinſtes provenceröl und Pfro⸗ 
pfen, hat erhalten und offerirt billigſt die Ges 
würz⸗Handlung des. 
Johann Joſeph Seperabendt, 

dritter Damm dem Koͤnigl. Poſthauſe 

gegenüber. 


